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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

haben Sie im Winter auch die Stunden auf dem Balkon vermisst? Dann wird es Zeit, Ihr Frischluftpa-
radies für die neue Saison herzurichten und mit blühenden Pflanzen zu bestücken. Damit die neuen 
Balkonpflanzen bestmöglich gedeihen, gibt es einiges zu beachten. Mehr dazu lesen Sie auf Seite 6. 
Toben Sie sich aus!
Kreative Ideen braucht es übrigens nicht nur beim Ausstaffieren des Balkons. Auch die Mietervereine 
Viehweide e.V. und Watzmannstraße 6-20 und Theodor Heuss-Str. 109 e.V. freuen sich auf neue Impulse 
für noch mehr Lebens- und Wohnqualität. Sind Sie dabei? Ansprechpartner und mehr Informationen 
finden Sie ebenfalls auf Seite 6.

Beim Stichwort „Ideen“ denkt man unweigerlich an das Symbol der guten alten Glühbirne. Doch heute 
wird sie als besonders energieintensive Lichtquelle aus guten Gründen mehr und mehr vom Markt 
verdrängt. Warum auch Sie Energiesparlampen und vor allem LEDs den Vorzug geben sollten, verraten 
wir Ihnen auf Seite 9.
Wer jetzt daran denkt, seine alten, energiefressenden Glühbirnen im Haushalt auszusortieren, kann mit 
Tipps von Esther Lübke und Micki Dreeschmann gleich einen Schritt weitergehen und die Wohnung 
aufräumen. Die beiden Kölner Aufräumprofis wissen, wie man den inneren Schweinehund besiegt, um 
wieder Ordnung in die eigenen vier Wände zu bringen. Schon zehn bis zwanzig Minuten täglich reichen 
in der Regel, um das Chaos des Vortages zu beseitigen. Und am Wochenende nimmt man sich am bes-
ten etwas mehr Zeit, um die Wohnung 100 % „besuchswürdig“ zu gestalten. Wer es ganz genau wissen 
will , der lässt sich auf Seite 12/13 inspirieren und gewinnt mit ein wenig Glück einen Aufräum-Ratgeber.

Viel Spaß bei der Lektüre wünscht
Ihre Redaktion
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N
och zieren Gerüste die Außenfassaden, doch langsam schälen sich die 
neuen Schmuckstücke der Sindelfinger »Wohnstätten« heraus. Die Lage 
könnte nicht schöner sein: Drei Minuten zur S-Bahn-Haltestelle Mai-
chingen-Nord. Kindergarten und Schulen in der Nähe. Ebenso der Orts-
kern mit Einkaufsmöglichkeiten, großzügige Grünflächen und viel Na-
tur ums Haus. Ab Sommer sind die fünf dreigeschossigen Häuser mit 

32 Mietwohnungen bezugsbereit. Die ein bis vier Zimmer großen Einheiten bie-
ten Wohnflächen mit 49 bis 98 Quadratmetern und sind komfortabel ausgestat-
tet: Fußbodenheizung, großflächige Schiebetüren zu Balkon oder Terrasse, moder-
ne Bäder und Fahrstuhl. Ebenso 36 TG-Stellplätze und acht oberirdische Parkplätze.  
Gerne können Sie sich bei Frau Derdus informieren!

B
ereits zum 11. Mal luden die »Wohnstätten« am ersten Sonntag im März 
ihre langjährigen Mieter zu einem geselligen Abend beim Mundart- 
theater Darmsheim ein. Bei „Müllers Mühle“ gab’s schwäbischen Humor 
vom Feinsten und die Besucher lachten und litten mit den geplagten Neu-
besitzern der Mühle und ihrer auf Lebenszeit mitgekauften „TBC-kranken 
Dampflok aus dem Nebengebäude“. Der Einladung zum alljährlichen The-

aterabend folgten über 140 Mieterinnen und Mieter mit 30 bis 60 Mietjahren. Sie 
reisten zum Teil mit den kostenlos zur Verfügung gestellten Bussen aus den Wohn-
gebieten an. Kostenfrei waren natürlich auch der Theaterbesuch sowie die Bewir-
tung. Nach der Begrüßung durch den Geschäftsführer der »Wohnstätten« Georgios  
Tsomidis erhielten die treuen Mieterin-
nen und Mieter mit 50jähriger Mietzeit 
eine Anerkennung. Der obligatorische 
Blumenstrauß wurde bereits im Vorfeld 
verschenkt. Die Halle war nahezu voll, 
aber „wir hätten uns über noch mehr Be-
sucher gefreut. Die Resonanz der ange-
schriebenen Mieter lag bei 60%“, so Frau 
Hoffmann von der Mieterbetreuung. 

Alle Mieterinnen und Mieter, die inner-
halb der »Wohnstätten« schon ein- oder 
mehrmals umgezogen sind, möchten wir 
in diesem Zusammenhang darauf hinwei-
sen, dass sie sich gerne bei den »Wohn-
stätten« mit ihrem ersten Einzugsdatum 
melden können.

Ein Angriff auf 
die Lachmuskeln

Neue Mietwohnungen in Maichingen, Grünäcker

derdus@wohnstaetten-sindelfingen.de
Tel. 07031 6109-44
Telefonische Beratung:
Dienstag: 	 9 bis 12 Uhr 
	 und 14 bis 16 Uhr
Freitag: 	 9 bis 12 Uhr
Persönliche Beratung:
Montag: 	 9 bis 12 Uhr 
	 und 14  bis 16 Uhr
Donnerstag:	 9 bis 12 Uhr 
	 und 14 bis 17:30 Uhr
oder nach Vereinbarung

Die Scheuerwiesen 1 bis 5 sind bald bezugsfertig!

beim Theaterabend für langjährige »Wohnstätten«-Mieter
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R
outine und Abwechslung, 
Technik und Organisation, 
Handwerk und Zwischen-
menschliches – die Arbeit eines 
Hausmeisters ist nie langweilig 
und so abwechslungsreich wie 

ein Buch voller Kurzgeschichten – mal 
vergnüglich, mal normal, mal spannend. 

Anfang diesen Jahres fand ein Hausmeis-
terwechsel statt. Seit 1. Februar ist Vladi-
mir Salamatov der Nachfolger von Ro-
land Rapp und betreut die Wohnanlagen 
Hofstättenweg, Alexanderstraße, Altin-
ger Straße und Böblinger Straße mit 400 
Wohneinheiten. Der 39jährige Vater von 
drei Kindern wurde in Kasachstan gebo-
ren. Er fand nach seiner Militärzeit als 
20jähriger gemeinsam mit den Eltern 
den Weg nach Deutschland. 

Sein Weg zum Hausmeister war ein holp-
riger. Erst galt es die Sprache zu lernen, 
dann „ohne Lehre und Ausbildung“ sich 
einen Platz in der Arbeitswelt zu er-
kämpfen. Er hat das gut gemeistert und 
arbeitete sich kontinuierlich nach oben. 
Angefangen im Lager einer Holzgerlin-

schilder, Bestellung von Zylinderschlös-
sern, den Fahrzeugpool-Check, Entsor-
gung des Altpapiers und demnächst auch 
den Zentraleinkauf von Putzmitteln.“ 
Dazu kommen die Aufgaben, die den 
Hausmeister in der Zentrale nicht vom 
Hausmeister der Wohneinheiten unter-
scheidet: täglicher Gang durch die An-
lage, Reparaturen aufnehmen und selber 
durchführen, wenn möglich, bzw. an ört-
liche Handwerker weitergeben, wenn nö-
tig, diese beauftragen und kontrollieren. 

Neun Hausmeister kümmern sich um die 
Mietwohneinheiten der »Wohnstätten« 
in Sindelfingen und Umgebung. Die Kol-
legen/Kolleginnen treffen sich zum re-
gelmäßigen Erfahrungsaustausch. Auch 
koordiniert man Urlaub und Krankheits-
vertretung denn: was immer passiert, ei-
nen Hausmeister braucht es immer vor 
Ort!

Deshalb gibt es auch den Bereitschafts-
dienst. „Ein Hausmeister muss täglich 
auch ab 16.30 Uhr, nachts und am Wo-
chenende ansprechbar sein für die Not-
fälle in allen Wohneinheiten. Eine Woche 

Das Leben unserer Hausmeister.

Mit Herz und Tatkraft.

ger Firma bis zuletzt bei Bitzer in Hail-
fingen, wo er als Schweißer / Maschinen-
bediener arbeitete. Das Technische und 
Handwerkliche hat ihn immer begeistert, 
auch scheut er keine körperliche Heraus-
forderung. Drei- bis viermal trainiert er 
im Fitnessstudio und hält sich fit für sei-
nen Job.

Zu seiner alten Heimat Kasachstan hat er 
noch familiäre Verbindungen. Aber das 
kleine Bergdorf Krasnowodsk, wo er ge-
boren ist, vermisst er nicht wirklich. 30 
Grad minus herrschten dort in diesem 
Winter – da ist ein süddeutscher „harter“ 
Winter mit lächerlichen minus 10 Grad 
doch eher entspannend!

Sein Vorgänger, der 48 jährige Roland 
Rapp, ist seit 2014 Vollzeithausmeister 
bei den Sindelfinger »Wohnstätten« und 
arbeitet seit 1. Februar im Firmensitz in 
der Bahnhofstraße. „Damit haben sich 
meine Aufgaben etwas verändert“, freut 
sich der gelernte Maler und Lackierer. 
„Hier in der Zentrale kümmere ich mich 
zum Beispiel um Postabholung und 
-versand, um die Gravur der Namen-
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E
in Schlag ins Gesicht, ein 
Drohen mit der Faust, ständi-
ge Erniedrigungen und Ein-
schüchterungen, fliegende 
Gegenstände, sexuelle Über-
griffe, penetrante Kontrollen, 

welche die eigene Freiheit stark ein-
schränken ... häusliche Gewalt hat vie-
le Formen. Sie trifft vor allem Frauen 
und findet meist in den eigenen vier 
Wänden statt – an einem Ort, der ei-
gentlich Rückzug und Geborgenheit 
bedeutet. Auch hier, bei uns in Sin-
delfingen, gibt es diese Übergriffe. 231 
Einsätze gegen prügelnde und peini-
gende (Ehe)männer zählte die Polizei 
im Landkreis Böblingen im Jahr 2016. 

Man möchte meinen, dass sich die 
selbstbewusste Frau von heute dage-
gen wehren kann. Doch die Wahr-
heit sieht ganz anders aus. Scham, 
die Angst vor dem Partner, die Sorge 
um die Kinder, das Gerede der Freun-
de, Kollegen oder Nachbarn, Schuld- 

und Ohnmachtsgefühle sind traurige 
Gründe, dass sich betroffene Frauen 
nicht wehren wollen. Oft sind es auch 
reumütige Versprechungen des Part-
ners, die immer wieder falsche Hoff-
nungen wecken – doch die Gewaltspi-
rale dreht sich weiter und weiter.

Wir möchten betroffene Frauen an 
dieser Stelle ermuntern, aus ihrem 
angstbeladenen Schneckenhaus her-
auszukriechen. Vielleicht ist der ers-
te Versuch ja ein Gespräch mit einer 
Vertrauensperson? Schon dieser klei-
ne Schritt des Sich-Öffnens ist ein gro-
ßer Schritt sich zu wehren. Und ihm 
können weitere folgen, denn es gibt 
viele Stellen, an die man sich selber 
oder die Vertrauensperson wenden 
kann. Anonym. Am Telefon. Online. 
Oder bei einem persönlichen Ge-
spräch. Hier wird man den Betroffe-
nen Mut machen und Lösungen an-
bieten, damit sie – zu Recht – ohne 
Gewalt leben können.

lang ... dann kommt der nächste Kolle-
ge dran.“ Das kann sehr anstrengend 
sein und manchmal auch ungewöhnlich. 
„Einmal“, so erinnert sich Herr Rapp, 
„musste ich mit der Polizei die Woh-
nung eines jungen Mieters öffnen und 
wir fanden ihn tot in seinem Bett. Das 
sind dann schon die harten Momente im 
Leben eines Hausmeisters.“ Solche tra-
gischen Momente sind eher selten; die 
Zwischenmenschlichen überwiegen. Da 
gibt es die einsame Frau, die eine Repa-
ratur am Heizungskörper auch gerne mal 
mit Kaffee und Kuchen verbinden würde. 
Es gibt tröstende und aufmunternde Ge-
spräche, die manchmal schon seelsorge-
rische Züge haben. Es gibt Gefälligkeiten 
und Hilfsbereitschaft. Natürlich gibt es 
auch Menschen, die an allem und jedem 
etwas auszusetzen haben und im Haus-
meister eher den Diener als den Helfer 
sehen. Aber mit einer gewissen Routine 
lernt man damit umzugehen. 

„Wie wird man eigentlich Hausmeister?“, 
mag sich der eine oder andere fragen. 
Hausmeister ist ja kein Lehrberuf. Die 
meisten Menschen in dieser Funktion 
haben ein Faible für Technik und Hand-
werk, haben einen handwerklichen Beruf 
erlernt und sich zum Hausmeister weiter 
entwickelt. Roland Rapp z. B. arbeitete 13 
Jahre als Maler und Lackierer in Hand-
werksbetrieben in Gechingen und Sin-
delfingen und 12 Jahre als Betriebshand-
werker bei der Firma Reisser, bevor er zu 
den »Wohnstätten« kam. Ihn lockte die 
abwechslungsreiche Arbeit, das Zusam-
mensein mit Menschen, die Verantwor-
tung und Selbstorganisation.

„Dass ein Hausmeister immer vor Ort 
sein muss und nie Freizeit hat“, ist so 
nicht mehr wahr. Roland Rapp hatte kei-
ne Hausmeisterwohnung in der Anlage 
und genießt seinen Feierabend wie jeder 
andere Mensch auch. Der Vater von drei 
Kindern und frisch gebackene Opa geht 
gerne in die Natur: Wandern, Walken, 
Schwimmen, Fahrradfahren. Er scheut 
sich nicht vor Herausforderungen: dem-
nächst der 2.713 Meter hohe Watzmann. 
Und drei mal wöchentlich fegt er übers 
Parkett mit Salsa, Kizomba und Bachata.

Hausmeister-Sein ist Beruf und Beru-
fung. Die »Wohnstätten« freuen sich, 
dass ihr Team mit Herz und Tatkraft für 
die Mieter im Einsatz sind!

Geschlagen, gedemütigt, verängstigt

Wenn der Geliebte zum Gewalttäter wird

Beratungsstelle bei häuslicher Gewalt:
Tel. 07031 / 632808 · www.frauenhelfenfrauen.de

Thamar-Beratungsstelle gegen sexuelle Gewalt:
Tel. 07031 / 222066

Hilfetelefon Gewalt gegen Frauen in 17 Sprachen 
rund um die Uhr: Tel. 08000 / 116016

Männer als Opfer häuslicher Gewalt:
Beratungsstelle im Waldhaus  Tel. 07031 / 410689-13
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B
unte Krokusse blühen auf den Wiesen. Üppige, gelb 
leuchtende Forsythien säumen die noch kahlen 
Wege und Gärten... Man spürt es: Jetzt ist Pflanz-
zeit, damit der Balkon zur Wohlfühloase wird!  
Unser Tipp: Halten Sie sich nicht zurück!  
Es gibt nichts Schöneres, als die Balkone eines 

Wohnhauses mit Gelb, Grün, Rot und Blau zu verschönern.

Diese Tipps bitte beachten, damit die Freude lange anhält:

S
ie möchten gerne mitreden, wenn es um Ihr Zuhause geht? Sie packen lie-
ber zu, als tatenlos zuzuschauen? Sie wollten schon immer mal ein Fest 
mitorganisieren? Sie suchen Antworten auf Fragen in Ihrem Wohnum-
feld? Haben Ideen zum Kinderspielplatz? Ärgern sich über die versperr-
ten Fluchtwege! Die Idee der Sozialen Stadt finden Sie toll und wollen Sie 
weiterentwickeln! Nun, ob Sie diese oder andere Gedanken umtreiben, ist 

nicht so wichtig, viel wichtiger ist, dass Sie ein Mensch sind, der interessiert ist und 
sich gerne einbringt, der Fragen stellt, Verantwortung übernimmt. 
Dann sind Sie im Mieterverein genau richtig!

Seit 2003 in der Viehweide und im Eichholz vertreten die Mietervereine die Interes-
sen der Vereinsmitglieder. Was wird gebraucht und gewünscht, was wäre toll und was 
ist gar nicht gut ... viele dieser (An)Fragen landen beim Mieterverein. 
Die aktiven Mitglieder sammeln diese, erarbeiten Lösungsvorschläge und setzen sich 
mit der Verwaltung der »Wohnstätten« an einen Tisch zur Klärung und Umsetzung.

Die »Wohnstätten« unterstützen diese Initiativen, denn letztendlich ist es auch in ih-
rem Interesse, dass Mieterinnen und Mieter sich wohlfühlen. Dabei ist es für den 
Verein wichtig, viele Mitglieder zu haben: passive wie aktive. Denn je mehr das sind, 
desto größer sind die Möglichkeiten, etwas zu bewegen, zu verändern, zu gestalten.

Werden Sie Mitglied! Ihr Einsatz: 10 Euro pro Jahr. Ihr Gewinn: ein glückliches Zuhause und 
eine zufriedene Nachbarschaft.

Sorgfältig einpflanzen:
-	� Idealerweise an einem bedeckten Tag, weil die jungen Pflan-

zen noch sehr empfindlich sind
-	� Trockene Pflanzenballen vorher in Wasser eintauchen
-	� Vor dem Einpflanzen die Abflusslöcher in den Gefäßen mit 

Tonscherben abdecken (gegen Verstopfen), dann eine Lage 
Kies einfüllen (gegen Staunässe)

Richtig gießen:
-	� Möglichst am Abend (Verdunstung und Regeneration)
-	� Vor dem Gießen: Fingertest! Nur trockene Erde gießen.
-	� Idealerweise abgestandenes, leicht erwärmtes Gießwasser 

verwenden
Regelmäßig düngen:
-	� Frühestens nach 6 Wochen (bei Neubepflanzung)
-	� Bei Flüssig-Dünger: regelmäßig mit dem Gießwasser
-	� Bei Depot-Dünger: einmischen in die Pflanzenerde. Wirk-

samkeit ca. 3 Monate.

Rücksicht gegenüber Nachbarn:
Hängen Sie Ihre Pflanzen auf die Innenseite des Geländers, da-
mit Ihre Nachbarn beim Gießen kein Wasser abbekommen.

Laubengänge – ja bitte!
Wir freuen uns immer sehr, wenn Mieter die Bepflanzung in 
den Laubengängen übernehmen und diese hegen und pflegen. 
Ansprechpartnerin Margit Sigel, 07031-6109-58

Hätte, könnte, sollte!
Im Mieterverein können Sie Ihre Ideen selbst in die Hand nehmen! 

Bei Interesse und Fragen sind 
Ihre Ansprechpartner: 

im Mieterverein Viehweide e.V. 
Peter Osterheld Tel. : 07031- 87 85 14 

im Mieterverein Watzmannstraße 6-20, 
und Theodor Heuss-Str. 109 e.V. 
im Eichholz 
Werner Til luschek Tel. : 07031- 802732

Jetzt ans Pflanzen denken!
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E
s war eine Premiere. Es war gut 
besucht. Es war lustig. Und ist 
wiederholenswert! Erstmalig lud 
die Quartiersarbeit am ersten 
Freitag im Februar alle derzeiti-
gen und ehemaligen Ehrenamt-

lichen zu einem Neujahrsempfang im 
Inseltreff im Eichholz ein. Die neue Ver-
anstaltung ist Anerkennung und Bestäti-
gung zugleich. Quartiersarbeiterin Sibyl-
le Siegner bedankte sich bei den vielen 
Ehrenamtlichen, die seit Bestehen des 
Programms „Soziale Stadt“ das Quartier 
mit ihren vielfältigen Aktionen aufge-
wertet und zu einem lebenswerten Stadt-
teil gemacht haben. Schön, dass sich der 
damalige Gedanke des Mitwirkens und 
Mitgestaltens durch die Bewohnerinnen 
und Bewohner so positiv in die Praxis 
umgesetzt hat.

Am letzten Februarmontag fand der 
erste Internet-Workshop im Inseltreff 
Eichholz statt. Die elf Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer im Seniorenalter 
haben sich unter dem Motto „Mitei-
nander und Füreinander“ gegenseitig 
unterstützt und teilweise die ersten 
Einblicke in das Internet bekommen. 
Auf die Frage, wo sich die einzelnen 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer auf 
einer Skala von 1 bis 10 einschätzen, 
sah sich die Gruppe im unteren Vier-
tel.
Dies wird und soll sich im Laufe des 
Workshops verbessern! 

Das von der Quartiersarbeit initiier-
te Projekt hat den Puls der Zeit rich-
tig wahrgenommen. Zufrieden unter 
der Kursleitung von Karlheinz Czau-
derna sind alle Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer nach Hause gegangen. 
Sie warten sehnsüchtig auf die nächs-
ten Internet-Workshops am 26. März,  
23. April und 28. Mai.

Sehr wichtig für unsere Mieterinnen und Mieter in der Watzmannstraße 6-21: 
Halten Sie unbedingt auf Ihrem Balkon die Zugänge zu den Nachbareingängen 
frei damit Sie im Brandfall über den Balkon Ihrer Nachbarn sich in das andere 
Treppenhaus retten können... oder Ihre Nachbarn sich über Ihren Balkon in das an-
dere Treppenhaus retten können.

Ein Neujahrsempfang 
		    für die fleißigen Helferinnen und Helfer

Über 50 Ehrenamtliche folgten der Ein-
ladung und genossen einen stimmungs-
vollen Abend. Fleischkäsebrötchen, Ca-
napés und süße Fingerfood-Nachspeisen 
sorgten für Gaumenfreuden. Bei Ever-
greens aus den 50er und 60er Jahren, ex-

zellent gespielt von den Musikerinnen 
Steffi Seifert und Martina Kecker ver-
lief der Abend zunehmend beschwing-
ter. Es wurde getanzt und gesungen bei 
frohen „La Palomaˮ und „Tulpen aus 
Amsterdamˮ Gesängen. 

Neue Angebote im Inseltreff
2018 startet der Inseltreff mit vielen neuen Angeboten durch 

Café-Angebot für Familien 
aus nah und fern
Jeder 1. Montag im Monat ab 5. 3. 2018
15 bis 17 Uhr 
Mit Waffeln, Kuchen und Getränken.
Spielecke, Tischkicker, Bil lard und Gesell-
schaftsspiele für alle Altersgruppen.

Senioren-Internet-Treff
An jedem 4. Montag im Monat ab  
26. 2. 2018, 14 bis 17 Uhr
PC-Kenntnisse auffrischen und Neues 
erfahren! Professionelle Unterstützung für 
Senioren. Laptop bitte mitbringen.

Skatvergnügen für Skatfreunde
Jeden Dienstagnachmittag 
13 – 17.30 Uhr 

Monatlicher „Spieletreff am Sonntag” 
15 – 17 Uhr

Spielen bei Kaffee und Kuchen
„Filmrolle – der besondere Film“
alle zwei Monate Freitagabend
Wechselnde Filmangebote für Filmfreunde 

Neu: Eine Seniorentheatergruppe geht 
an den Start
Freitag Vormittags; für theaterbegeisterte 
Seniorinnen und Senioren 

Wie kann man Brände und Brandschaden vermeiden?
Am Mittwoch, 18. April 2018, um 19 Uhr informiert der Kommandant der Feuerwehrabteilung 
Sindelfingen, Rainer Just, in der Kita Karl-Hummel im Eichholz darüber. Herzlich eingeladen 
sind alle, die mehr über Brandverhütung wissen wollen!

Erfolgreicher Start des 
1. Senioren-Internet-Workshops im 
Inseltreff

Brandschutz in der KITA und zuhause – wichtig für jede Frau und jeden Mann!

Monatlicher Schwangerencafé-Treff
mit Daniela Werner 
Die genauen Termine erfahren Sie im Büro 
des Inseltreffs und über Wurfsendungen in 
Ihrem Briefkasten.
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8 WOHNSTÄTTEN

Soziale Stadt Viehweide – kommende Veranstaltungen: 

IMPRESSUM

Wohnstätten Sindelfingen GmbH
Bahnhofstraße 9
71063 Sindelfingen

Postfach 569, 71047 Sindelfingen

Telefon: 07031 6109-0
Telefax: 07031 6109-25

www.wohnstaetten-sindelfingen.de
info@wohnstaetten-sindelfingen.de

Redaktionsteam:
Heike Arndt, Sigrid Derdus, Ralf Wagner,  
Hans-Andreas Schwarz, Gunther Stauss,  
Anna Cristin Bäßler, Margit Sigel
Texte: Doris Leddin

In technischen Notfällen
erreichen Sie die Zentrale der »Wohnstätten« telefonisch unter

07031 6109-0
vormittags: 		  nachmittags:
Mo.–Fr. 7:30–12 Uhr 	 Mo.–Mi. 	13–16 Uhr
	 Do. 	 13–17:30 Uhr
Bei technischen Notfällen montags bis donnerstags ab 16:30 Uhr und  
freitags ab 12:30 Uhr sowie an Wochenenden und Feiertagen steht für Sie  
ein technischer Notruf zur Verfügung. 

0172 71 97 679 
Bei nicht eiligen Anliegen wenden Sie sich bitte direkt an Ihren zuständigen Hausmeister 
oder den Handwerker, der tagsüber zu den normalen Sprechzeiten zu erreichen ist.

Quartiersarbeit Viehweide und 
  Kreisseniorenrat Böblingen         laden ein zu Vortrag        und Diskussion über                                      Patientenverfügung      Vorsorgevollmacht    Betreuungsverfügung 

 

                                          im Stadtteiltreff Viehweide         Hans-Thoma-Platz 1/1  Mittwoch, 25. April 18:00 Uhr  
 

                                        mit Manfred Koebler Vors. Kreisseniorenrat  
 
  Ihre Fragen werden gerne beantwortet.                                       

   Die Vorsorge-Broschüre und Formulare   
   für Patientenverfügungen und Vorsorge-   
   vollmachten werden verteilt.  
   Eintritt frei, Anmeldung nicht erforderlich.   

Auskunft erteilt: Beate Faust, Tel.: 07031 – 73 44 820 

 
 

Bald ist der Winter vorbei und 
das Frühjar beginnt. Zeit für 
das große Reinemachen in 
unserer Stadt.
Deshalb wird es auch für un-
sere Viehweide Zeit, gerei-
nigt und gesäubert zu wer-
den.
Über eine rege Teilnah-
me bei unserer Putzete am  
14. April von 10 bis 12 Uhr 
in der Viehweide freut sich 
die Projektgruppe "Grün-
paten und Putzete".

um 17 Uhr in der Viehweide.

Jeder kann mitspielen. Anmeldegebühr  
1,- € pro Spieler.
Für Essen und Trinken ist gesorgt
Weitere Infos bei Beate Faust Tel.: 7344820 Wer holt 2018 die Pokale?

Fußballturnier
am 29. Juni 2018

(eine Auswahl)
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Es werde
Licht!
Wer sein Heim erhellen möchte, hat heutzutage eine Menge mehr 
Möglichkeiten als vorherige Generationen. Doch welches Leuchtmittel hat den geringsten 
Stromverbrauch und welches ist das ökologisch sinnvollste?

Glühbirnen sind der Klassiker unter 
den Leuchtstoffmitteln. Wer ihre Funk-
tionsweise verstanden hat, erkennt auch 
ihr Dilemma. In der Birne wird Licht 
durch Hitze, sprich einen elektrischen 
Draht im Inneren erzeugt. So setzt die 
Glühlampen lediglich 5 % der ver-
brauchten Energie in Licht um. Die 
restlichen 95 % Energie werden als 
Wärme abgegeben. Aus diesem Grund 
wird die Glühlampe durch das Verbot 
der EU-Kommission seit 2009 schritt-
weise abgeschafft. Ausnahmen bleiben 
z.B. Speziallampen für Kühlschrank oder 
Backofen, rein dekorative Lampen oder 
Leuchtmittel, die vor dem festgelegten 
Stichtag in die EU importiert wurden. 
Halogenlampen bewegen sich „ener-
gietechnisch“ auf einem ähnlichem Le-
vel wie Glühbirnen – und punkten eben-
falls mit angenehmen, warm wirkenden 
Licht. Doch auch hier wird ein Draht un-
ter Strom gesetzt, die Lampe wird sehr 
heiß und verbraucht viel Strom. 

Energiesparlampen lassen deutlich 
weniger Hitze verloren gehen als Glüh-
birnen. Das Grundprinzip: Die Röhren 
der Energiesparlampen enthalten ein 
Gasgemisch, welches bei Stromzufuhr 
Licht abgibt. Allerdings ist die Startpha-
se, bis die Lichtquelle voll erstrahlt, län-
ger als bei den anderen Lampen. LED-
Lampen erzeugen Licht durch eine 
sogenannte Halbleitertechnologie am 
sparsamsten. Der Clou: Es wird erheb-
lich weniger Energie benötigt als bei al-
len anderen Beleuchtungsvarianten – 
und die LED bleibt kalt.

Was macht Sinn? Um diese Frage zu 
beantworten, muss man mehrere As-
pekte beleuchten: Leistung, Lebensdau-
ert und Anschaffungskosten. Die Le-
bensdauer einer klassischen Glühbirne 
liegt bei rund 1.000 Stunden, die Leis-
tungsaufnahme bei 60 Watt. Effizienter, 
aber immer noch nicht befriedigend ist 
die Halogenlampe (2.000 Stunden, Leis-
tungsaufnahme 45 Watt). Beide Varian-
ten sind der Energiesparlampe (20.000 
Stunden, 11 Watt) und der LED (25.000 
Stunden, 8 Watt) meilenweit unterlegen. 
Bleibt die Frage: Relativieren sich die 
Kosten beim Stromverbrauch durch den 
Anschaffungspreis? Beim Kauf mag der 
im Vergleich hohe Preis für LED-Lam-
pen noch schmerzen, doch die Anfangs-
investition hat sich – je nach Nutzungs-
intensität – nach ca. zwei Jahren wieder 
amortisiert.

 Brennt eine LED-Lampe beispielsweise 
20.000 Stunden, also bei 8 Stunden täg-
lich knapp 10 Jahre, müsste man für die 
gleiche Brenndauer in circa 20 Glühlam-

pen investieren. Damit ist die Diffe-
renz im Kaufpreis bereits durch die 
längere Haltbarkeit ausgeglichen, 
der geringere Stromverbrauch 
noch nicht einmal eingerechnet.

Fazit: Glühbirnen und Halo-
genlampen locken mit günstigen 

Anschaffungspreisen. Doch öko-
logisch und ökonomisch sind sie 

zurecht verpönt. Wer Geldbeutel und 
Umwelt langfristig schonen will, setzt 
auf Energiesparlampen – oder noch bes-
ser auf LEDs. 

Die richtige Lampe am richtigen 
Platz: Generell empfiehlt es sich, Ihre 
Leuchtmittel je nach Wohnraum und ge-
planter Nutzung einzusetzen. Wünschen 
Sie sich in einem Raum indirektes Licht, 
also nicht unbedingt Licht zum Lesen 
oder Arbeiten, können Sie ein Leucht-
mittel mit einer sehr geringen Wattzahl, 
also weniger Helligkeit wählen. Das spart 
Energie und reicht vollkommen aus, um 
für eine dezente Beleuchtung zu sorgen. 

In Bereichen, in denen Sie lesen oder ak-
tiv arbeiten (z.B. kochen) sollten immer 
darauf geachtet werden, dass die Leucht-
mittel eine ausreichende Wattzahl besit-
zen, um den Arbeits- bzw. Lesebereich 
optimal zu beleuchten. Finden Sie dabei 
die optimale Mischung aus Verbrauch 
und Helligkeit.
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U
rgetreide entspricht dem 
heutigen Bedürfnis nach Re-
gionalität, Ursprünglichkeit  
und gesunder Ernährung. 
Das hat auch Julia Reimann 
(rechts) erkannt. Seit gut 12 

Jahren betreibt die studierte Agarwis-
senschaftlerin gemeinsam mit ihrem 
Mann und den beiden Töchtern den 
Bio-Hof Chiemgaukorn in der Nähe 
des Chiemsees. Erfahrungen im ökolo-
gischen Landbau hat sie während ihrer 
Reisen und Praktika in Australien und 
Südamerika gesammelt. Eigene Koch- 
und Backrezepte sind in Julia Reimanns 
Familie zwar Tradition, dass sie einmal 
Jahrtausende altes Getreide wie Ein-
korn in Bayern anbauen und verarbei-
ten würde, hat die ehemalige Berliner 
Studentin allerdings nicht geplant.

Die 43-jährige und ihr Mann Stefan 
Schmutz widmen sich den seltenen Ge-
treidesorten mit großer Leidenschaft, 
auch wenn der Anbau nicht immer ein-
fach ist. Dinkel, Emmer und Einkorn 
sind zwar widerstandsfähig und ge-
schmacklich interessant, liefern aller-
dings im Vergleich zu Weizen wenig 
Ertrag. Julia Reimanns selbst hergestell-
te Mehle, Backmischungen und Nudeln 
sind inzwischen sehr gefragt. Zu ih-
ren Abnehmern gehören Bioläden, Re-
formhäuser, Restaurants und Betriebs-
küchen, aber auch Privatkunden.
Was macht Urgetreide so besonders, 
welche Sorten gibt es und wie kann 
man es weiterverarbeiten? 

Dinkel
Dinkel zählt zu den ältesten kultivier-
ten Getreiden und wurde ursprüng-
lich im Südwesten Asiens angebaut. Die 
Geschichte des Getreides reicht über 
10.000 Jahre in die Vergangenheit zu-
rück. In Deutschland finden sich Hin-
weise auf den ersten Dinkelanbau in 
der Jungsteinzeit in den Alpen. 

Kochen 
mit Urgetreide

Im Mittelalter wurde Dinkel vor allem 
in Südwestdeutschland und Österreich 
angebaut, weshalb Dinkel  (unten) auch 
Schwabenkorn genannt wird. Ortsna-
men wie Dinkelsbühl und Din-
kelscherben sowie deren 
Wappen mit jeweils drei 
Ähren weisen auf die 
Bedeutung des Ge-
treides hin.

Geht es um die gesundheitli-
chen Vorzüge von Dinkel wird oft Hil-
degard von Bingen zitiert. Die deutsche 
Heilkundlerin beschrieb im 12. Jahrhun-
dert die Nutzpflanze „als das beste aller 
Getreide, fettig und kraftvoll und leich-
ter verträglich als alle anderen Körner“. 
Mit der Verträglichkeit ist das allerdings 
so eine Sache. Dinkel enthält mehr Glu-
ten als Weizen und ist deshalb bei Glu-
tenallergie in der Regel zu meiden. Wes-
halb Dinkelbrot dennoch einen besseren 
Ruf hat als Weizenbrot, wollen Forscher 
der Universität Hohenheim herausge-
funden haben. Demnach scheint die 
Art des Brotbackens entscheidend zu 
sein. Die Forscher fanden heraus, dass 
der Teig möglichst lange ruhen muss, 
um bestimmte Zuckerverbindungen ab-
zubauen. Diese sogenannten Fodmaps 
sieht man als eigentlicher Verursacher 
von Darmerkrankungen. Da ursprüngli-
ches Getreide wie Dinkel eher in kleine-
ren Betrieben verarbeitet wird, in denen 
der Teig mehr als vier Stunden gehen 
darf, ist das fertig gebackene Brot be-

kömmlicher. In Großbäckereien muss es 
meist schnell gehen und so bleiben die 
unverträglichen Stoffe im Brot enthalten. 
Im Geschmack unterscheiden sich Wei-

zen und Dinkel allerdings deutlich 
voneinander: 

Dinkel hat ein charakte-
ristisches nussiges Aro-
ma und vermittelt ein 
Sättigungsgefühl, das 

herkömmliche Getrei-
desorten nicht bieten. Weil seine 

Verarbeitung jedoch wesentlich aufwen-
diger ist, als die des Weizens, war Dinkel 
im 20. Jahrhundert wenig populär. Das 
Korn ist sehr fest in der Spelzhülle ver-
ankert, so dass einfaches Dreschen nicht 
reicht, um das Korn zu lösen. Die Körner 
müssen in einem sogenannten Gerbgang 
von der Spelz getrennt werden, ehe sie 
weiter verwendet werden können. Dafür 
ist Dinkel aber erheblich anspruchsloser 
als Weizen. Die Pflanze gedeiht auch auf 
nährstoffarmen, steinigen Böden und bei 
rauem Klima in bis zu 1.000 Meter Höhe. 
Die Spelzhülle schützt vor Schädlingen 
und Pilzbefall. 

Durch den Bio- Trend in den 80er Jah-
ren erlebte Dinkel eine Renaissance. Be-
sonders interessant für Vegetarier, der 
Grünkernbratling. Grünkern nennt man 
Dinkel, der unreif geerntet wird. 
Hungersnöte, Unwetter oder Dürrepe-
rioden zwangen die Bauern in frühe-
ren Jahrhunderten den Dinkel halbreif 
zu ernten. Um die noch grünen Körner 
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einlagern zu können mussten sie mit hei-
ßer Luft getrocknet werden. Zum Brot 
backen eigneten sich die Körner damals 
zwar nicht, als Suppeneinlage waren sie 
aber sehr schmackhaft. (getreide.org, ini-
tiative-urgetreide.de)

Emmer und Einkorn
Wie Dinkel sind auch Emmer und Ein-
korn Spelzgetreide, die es schon zu 
Zeiten von Gletschermann Ötzi gab. 
Während Dinkel seit Jahrzehnten in 
Deutschland wieder populär ist, wurden 
Emmer und Einkorn erst vor wenigen 
Jahren in Deutschland wiederentdeckt.  
Emmer (rechts) hat kleine und kurze Äh-
ren, viel kürzer als zum Beispiel Dinkel. 
Die Ähren des Emmer bestehen nur aus 
zwei Körnerreihen, deshalb fällt die Ern-
te magerer aus als beim vierzeiligen Wei-
zen. Emmer nennt man auch Zweikorn. 
Backwaren aus Emmer schmecken kräf-
tig-würzig. Das Getreide eignet sich des-
halb auch für herzhafte Brote, Brötchen, 
Pizza oder zur Herstellung von Nudeln. 

Die Einkornähre ist schmal und zwi-
schen den Pflanzen ist Platz für Korn-
blumen, Kamille und Mohn. Auch Bo-
denbrüter wie die Feldlerche finden hier 
Platz. Das Einkornfeld erinnert eher an 
eine Wiese als an ein Feld. Wie bei Din-
kel und Emmer müssen die Körner auch 
beim Einkorn in einem speziellen Ar-
beitsgang von den Spelzen gelöst werden. 
(wir-essen-gesund.de)

Um die weniger bekannten Getreidesor-
ten Emmer und Einkorn an den Mann 
oder die Frau zu bringen, hat sich Julia 
Reimann etwas einfallen lassen. In der 
Mischung mit Dinkel bietet sie diese als 
Bayerischen Reis an. Die äußere Korn-
schicht von Emmer, Einkorn und Dinkel 
wird poliert und kann damit das Koch-
wasser besser aufnehmen. Der Bayeri-
sche Reis wird wie normaler Reis ge-
kocht, kann als Beilage, Risotto oder 
Füllung von Zuccinis verwendet werden.
Wegen der aufwändigeren Herstellung ist 
er natürlich mit gut 6,- Euro pro Kilo teu-
rer als herkömmlicher Reis. Viele klei-
ne und große Küchen haben das nussi-
ge Reisaroma für sich entdeckt. Für 1.500 
Schüler aus Bad Aiblingen steht das Ri-
sotto aus Bayerischem Reis regelmäßig 
auf dem Speiseplan. 

Braunhirse
Anders als bei Dinkel, Emmer und Ein-
korn ist die Schale der Braunhirse fest 
mit dem Korn verwachsen. Alles wird 

zusammen vermahlen. Braunhirse wird 
überwiegend als Nahrungsergänzungs-
mittel verwendet, beispielsweise im Müs-
li, Joghurt oder im Smoothie. Zum Ba-
cken eignet sich die Braunhirse allein 
nicht, da sie glutenfrei ist. In der Mi-
schung mit anderen Mehlen funktioniert 
es aber; der leichte Nussgeschmack gibt 
Kuchen oder Brot eine besondere Note. 
Braunhirse enthält Silicium, das eine 
wichtige Rolle als Nähr- und Aufbaustoff 
für Knochen, Haare und Nägel spielt. 
Allerdings deckt eine normale Misch-
kost den Bedarf an Silicium. Inzwischen 
gibt es auch Bierbrauer, die mithilfe von 
Braunhirse glutunfreies Bier herstellen. 

Khorasan Weizen
Die Körner des Khorasan Weizens sind 
etwa doppelt so groß wie die seines mo-
dernen Verwandten, dabei widerstands-
fähig und lassen sich gut verarbeiten. 
Der Geschmack ist leicht süß und butt-
rig. Den Namen verdankt der Khorasan 
Weizen seiner Herkunft, einem Anbau-
gebiet im Iran. Er wird sogar im Zu-
sammenhang mit Noah erwähnt. Die-
ser nahm den Khorasan Weizen mit 
auf die Arche. Julia Reimann nennt ih-
ren Khorasan Weizen Chiemut, weil er 
im Chiemgau angebaut wird. Wegen des 
hohen Eiweißanteils und des Anteils an 
Klebereiweiß eignet sich Chiemut gut für 
Backwaren. Es ergibt helle, lockere Voll-
kornbrote mit einer feinporigen Kru-
me, die lange frisch und saftig bleiben. 
Auch Nudeln gelingen wunderbar, und 
der Chiemut-Reis ist mit seinem großen, 
goldenen Korn ein Hingucker.  

1 | Beluga-Linsen, Buchweizen und Bay-
erischen Reis mischen und in der Ge-
müsebrühe aufkochen, dann bei geringer 
Hitze etwa 20 Minuten köcheln lassen, 
bis die Mischung gar ist .
2 | Gemüse putzen und klein schneiden. 
Im Fett anbraten und bei geringer Zuga-
be von Wasser bissfest garen.
3 | Das Gemüse zu der Mischung aus 
Linsen, Buchweizen und Getreide geben. 
Sahne dazugeben, mit Salz, Pfeffer
und Curry abschmecken. Noch ein paar 
Minuten köcheln lassen, dann heiß ser-
vieren.

Für 4 Person

60 g Beluga-Linsen
80 g Buchweizen
80 g Urgetreide-Mix
1 l Gemüsebrühe
½ Stange Lauch
1 kleine Zwiebel
2 Kartoffeln
40 g Butter oder Bratfett
400 ml Sahne oder Kokosmilch
Currypulver (mild oder
scharf, je nach Geschmack)
Salz, Pfeffer

BAYERISCHES CURRY

Erscheint am 
19.04.2018 im Ulmer 
Verlag, 19,90 Euro.

Kochen mit regionalem Urgetreide
Liebl ingsrezepte mit Einkorn, Bayeri-
schem Reis und Co.
Über 70 Rezeptkreationen Vom nussigen 
Buchweizen-Aufstr ich über Chiemut-Sa-
lat und Urdinkelr isotto bis zum Einkorn-
Crêpe mit Beerenquark. Rein ve-

getarisch und mit 
vielen veganen 
und saisonalen 
Varianten.
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Aus „Kochen mit 
regionalem Urgetreide”

3x 
zu verlosen!
Stichwort: 

„Urgetreide”
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Kampf gegen das Chaos im Kopf
Ordnung empfinden die meisten Menschen als wohltuend. Aufräu-
men dagegen eher als störend. Wie man den inneren Schweine-
hund überführt, wissen die Aufräum-Profis. E

igentlich alles sagt uns mehr zu 
als das Ausmisten von Papier-
stapeln und unliebsamen Klei-
derhaufen. Angenehmer lebt es 
sich allerdings in den eigenen 
vier Wänden, wenn Rechnun-

gen sortiert, Kleider eingeräumt und Tel-
ler gespült sind. Wer nicht perfekt orga-
nisiert ist, kennt dieses Dilemma:  Ein 
ordentliches Zuhause empfinden wir als 
angenehm, diese Ordnung zu schaffen 
als weniger angenehm. 

Mehr als das Aufräumen im Alltag kann 
uns der vollgestopfte Keller oder der zu-
gestellte Dachboden belasten. Sind wir in 
der Mitte des Lebens angekommen hat 
sich so einiges angesammelt, nach dem 
Motto: Was Geld gekostet hat, muss sich 
irgendwann wieder auszahlen. Spätes-
tens aber, wenn wir nicht mehr finden 
was wir suchen, und nicht mehr wissen 
was wir haben, ist es Zeit Ordnung zu 
schaffen. Gründe sich vor dem Ausmis-
ten zu drücken, gibt es natürlich genug. 
Wer es aus eigener Kraft nicht schafft, 
sich aufzuraffen, kann sich professionel-
le Hilfe holen. 

Esther Lübke und Micki Dreeschmann 
(links) sind seit 15 Jahren in fremden ©
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Wohnungen unterwegs, um sie wieder 
bewohnbar zu machen. Bevor die Auf-
räumprofis aus Köln in der Wohnung 
loslegen, helfen sie das Chaos im Kopf 
zu lichten, das meist für die Unordnung 
verantwortlich ist. Denn erst wenn der 
Betroffene weiß, was ihn am Aufräumen 
hindert, kann er sein Verhalten ändern. 

Der Perfektionist, der Vielbe-
schäftigte und der Aufschieber
Lübke und Dreeschmann unterscheiden 
zwischen verschiedenen „Chaos-Typen“: 
Der Perfektionist drückt sich vor dem 
Aufräumen, weil er Angst 
hat zu scheitern. Schafft 
er es dennoch sich in die 
Arbeit zu stürzen, hält er 
sich mit Details auf, die 
ihn das Große Ganze ver-
gessen lassen. Auch wer viel beschäftigt 
ist, hat oft ein Problem die Wohnung in 
Ordnung zu halten. Berufliche Anforde-
rungen, Termine und sonstige Verpflich-
tungen halten den Vielbeschäftigten da-
von ab, aufzuräumen. Weil die Suche 
nach Papieren, Schere und Schuhputz-
zeug wertvolle Zeit raubt, sollte das tägli-
che Aufräumen unbedingt wieder in den 
Tagesablauf eingebaut werden, meinen 
die Profis. Auf den richtigen Tag oder die 
richtige Stimmung für das Aufräumen zu 
warten, ist übrigens keine gute Idee. Die-
ser Zeitpunkt wird vermutlich nie kom-
men. Das Aufräumen immer wieder zu 
verschieben mündet in eine Blockade, 
und schließlich im Chaos. 

Der Unsichere und der Träumer
Geht es ans Ausmisten, empfiehlt es sich 
mutige Entscheidungen zu treffen. Sind 
nach sechs Stunden Aufräumarbeiten 
nur ein paar Bonbonpapiere und abge-
brochene Bleistiftstummel entsorgt, läuft 
etwas schief. Aus Angst etwas unwieder-
bringlich zu verlieren, bleibt der Krem-
pel lieber im Flur, auf dem Dachboden 
oder im Keller. Dazu kommen emotio-
nale Bindungen an vergangene Erlebnis-
se oder Träume. „In diesen Schuhen bin 

ich damals immer tanzen gegangen, ich 
träumte von einer Karriere als Profitän-
zer.“ 
Eine Kundin wandte sich an die Auf-
räumhelfer, weil ihre Wohnung mit 
Stühlen, Tischen, Sesseln und Stapeln 
von Hochglanzmagazinen so vollgestellt 
war, dass sie schon jahrelang auf Besuch 
verzichtet hatte. Ihr großer Traum war es 
eines Tages ein Literaturcafé zu eröffnen. 
Finanzielle und zeitliche Möglichkeiten 
standen der Realisierung des Projektes 
jedoch im Wege, so dass die Helfer sie da-
von überzeugen konnten, diesen Traum 
gegen eine aufgeräumte Wohnung und 

die Wiederaufnah-
me früherer Kontakte 
einzutauschen. Auch 
ohne Traum fällt das 
Wegwerfen oder Ver-
schenken manchmal 

schwer. Mancher schafft es nicht sich von 
Plastiktüten zu trennen, weil sie 10 oder 
20 Cent gekostet haben. Der Wert des 
Gegenstandes wird dann nach seinem 
Anschaffungspreis bemessen und nicht 
danach, ob er noch benutzt, gebraucht 
oder geliebt wird. 

Auf die Plätze, fertig los
Die meisten von uns wissen es genau: 
Aufräumen tut gut. Es verhilft uns zu 
mehr Freizeit, die wir 
für unsere Interessen 
nutzen können. Ord-
nung bedeutet außer-
dem Transparenz und 
Kontrolle über un-
ser Leben. Schon zehn bis zwanzig Mi-
nuten täglich reichen, um alles zurück-
bringen, was am Vortag liegen geblieben 
ist, das Bett zu machen und die Spülma-
schine einzuräumen. Am Wochenen-
de nimmt man sich routinemäßig zwei 
Stunden Zeit für die Dinge, die nicht 
erledigt sind. Das Bearbeiten der Post, 
Leergut wegbringen, Wäsche waschen. 
Alle 14 Tage oder einmal im Monat soll-
te ein Raum wirklich gründlich bearbei-
tet werden. Für die Küche heißt das bei-
spielsweise neben der Grundreinigung 
Vorräte checken, Schrankfächer aufräu-
men und Schubladen auswischen. 

Aufräumen mit Kindern
Kinder müssen ihre Welt noch ent-
decken und entwickeln daher oft eine 
Sammellust. Für uns scheinbar wertlo-
se Gegenstände wie Federn, Steine oder 
Stöckchen können für die Kleinen von 
großer Bedeutung sein. Dafür sollten 

Erwachsene Verständnis haben. Kleine 
Dosen, Kästen oder Papiertüten erlau-
ben dem Kind seine Schätze einzuord-
nen. Auch wenn sich das ein oder ande-
re Teil im Kleiderschrank, unter das Bett 
oder ins Federmäppchen verirrt, ist das 
für den Moment in Ordnung. Das heißt 
aber nicht, dass im Kinderzimmer dau-
erhaft Chaos herrschen sollte.

Auch jüngere Kinder sind in der Lage Le-
gosteine wieder in die Kiste zu räumen 
und Wäsche in kleinen Mengen einzu-
sortieren. Natürlich brauchen sie da-
bei unsere Unterstützung und genug 
Zeit. Wenn man ungeduldig zwischen 
Tür und Angel Anweisungen gibt, ist die 
Aufräumaktion mit Tochter oder Sohn 
zum Scheitern verurteilt. Besser ist es ge-
meinsam mit dem Kind eine Routine zu 
entwickeln, zum Beispiel jeden Abend 
vor dem Essen alles vom Tag aufzuräu-
men und einmal in der Woche den Bo-
den freizumachen, so dass geputzt und 
gesaugt werden kann. 

Ab 12 Jahren dürfen Kindern neben dem 
Aufräumen des eigenen Zimmers auch 
kleine Aufgaben im Haushalt zugemutet 
werden, wie Staubsaugen, Spülmaschi-
ne einräumen oder Müll hinausbringen. 
Dabei konsequent zu bleiben, erfordert 

Geduld. Dem unwil-
ligen Teenager hinter-
her zu räumen und ihm 
schließlich alles abzu-
nehmen, hilft nieman-
dem. Ihr Kind lernt da-

bei nur, dass zwar gemeckert wird, das 
Aufräumen sich dann aber doch „wie 
von selbst“ erledigt. 

Sie möchten im Details wissen, wie es 
am besten funktioniert mit dem Aufräu-
men?
Esther Lübke und Micki Dreeschmann 
verraten es Ihnen in Ihrem Buch: 
Die Aufräumprofis, Individuelle Wege zu 
einem aufgeräumten, glücklichen Leben. 
(Topp Verlag 17,99 Euro)

Das Aufschieben kann viele Gründe haben. 
Generell werden gerne Aufgaben und Ent-
scheidungen vertagt, die uns in irgendeiner 
Form ein ungutes Gefühl bereiten. Vor allem 
die Angst vor dem Versagen, aber auch die 
Angst vor dem Erfolg lähmt diesen Chaos-Typ. 

Der Perfektionist könnte Großartiges errei-
chen- wenn er denn beginnen würde. Manch-
mal scheitert der Plan, das Wohnzimmer auf-
zuräumen, an der Suche nach dem perfekten 
Aufbewahrungsort für die Fernbedienungen. 

2x 
zu verlosen!
Stichwort: 

„Aufräumen”
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Unter allen richtigen Einsendungen verlosen 
wir: 
Jim Knopf und Lukas der Lokomo-
tivführer von Michael Ende, ungekürzte Le-
sung von Christoph Maria Herbst erschienen 
bei Silberfisch im Hörbuch Hamburg Verlag.
�  (Teilnahmebedingungen: Seite 2)

Dass der Grimmepreisträger Christoph Maria Herbst (Stromberg)
auch wurderbar vorlesen kann, beweist er hier erneut – reisen 
Sie mit ihm und Lukas. Lukas der Lokomotivführer lebt mit seiner 
Lokomotive Emma auf der Insel Lummerland. Eines Tages bringt 
das Postschiff ein rätselhaftes Paket: ein Baby! Als Jim Knopf, der 
kleine Junge aus dem Paket, größer wird, ist bald nicht mehr genug 
Platz für alle Bewohner auf der kleinen Insel. So verlassen Jim, 
Lukas und Emma ihre Heimat und gehen auf große Abenteuerfahrt. 
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MUSIK: „Whistle Down The Wind” von Joan Baez

Zehn Lieder – die letzte Platte
Die legendäre Sängerin, Songwriterin und Aktivistin Joan Baez hat 
ihr neues Studioalbum „Whistle Down The Wind“ veröffentlicht. Baez 
widmet sich darauf einigen ihrer langjährigen Favoriten, denen sie 
eine ganz persönliche Interpretation verpasst. Es beinhaltet Cover-Songs von Größen wie 
Tom Waits, Josh Ritter und Mary Chapin Carpenter. 
Als 1960 ihr Debüt auf den Markt kam, war Joan Baez gerade mal 19 Jahre alt. Jetzt ist sie 
77 Jahre alt und singt ein Register tiefer; doch strahlt sie nicht minder voller Kraft, Vitali-
tät und Lebenslust auf ihrer vorraussichtlich letzten Platte. Mit „Whistle Down The Wind“ 
geht Joan Baez ein letztes Mal auf große Welttournee. Dabei kommt sie im Juli und Au-
gust auch nach Deutschland. (Proper Records, 18,49 Euro)

HÖRBUCH: 
„Die Ermordung 
des Commendatore Band I” 
von Haruki Murakami

Rätselhafte 
Begebenheiten
Allein reist der namenlose Erzäh-
ler und Maler ziellos durch Japan. 
Schließlich zieht er sich in ein abge-
legenes Haus, das einem berühmten 
Künstler gehört, zurück. Eines Tages 
erhält er ein äußerst lukratives Ange-
bot. Er soll das Porträt eines reichen 
Mannes anfertigen. Nach einigem 
Zögern nimmt er an, und Wataru 
Menshiki sitzt ihm fortan Modell. 
Doch der Ich-Erzähler findet nicht 
zu seiner alten Fertigkeit zurück. 
Das, was Menshiki ausmacht, kann er 
nicht erfassen. Wer ist dieser Mann, 
dessen Bildnis er keine Tiefe verlei-
hen kann? Durch einen Zufall ent-
deckt der junge Maler auf dem Dach-
boden ein meisterhaftes Gemälde. Es 
trägt den Titel „Die Ermordung des 
Commendatore“. Er ist wie besessen 
von dem Bild, mit dessen Auffinden 
zunehmend merkwürdige Dinge um 
ihn herum geschehen …
Ungekürzte Lesung von David 
Nathan, einem der gefragtesten Hör-
buchsprechern Deutschlands.
(11 CDs, Laufzeit ca. 781 Min., Hör-
bucHHamburg, 26,00 Euro) 
„Die Ermordung des Commendato-
re (Band II) – Eine Metapher wandelt 
sich” erscheint am 27.4.2018

Eine fantastische Reise durch Raum und Zeit
Meg Murry (Storm Reid) hat es nicht leicht, seit ihr Vater Dr. Alex Murry (Chris Pine) nach einem Ex-
periment verschwunden ist. Die eigentlich hochintelligente Meg hat es seitdem an der Schule schwer, 
sie gilt als sonderbar, und auch ihr kleiner Bruder Charles Wallace (Deric McCabe) wird als seltsamer 
Außenseiter betrachtet.
Während ein nächtlicher Sturm tobt, bekommt Meg Besuch von einer geheimnisvollen Frau (Reese 

Witherspoon), zu der auch noch zwei kauzigen Damen (Oprah Winfrey und Mindy Kaling) gehören. Diese behaupten, etwas 
über den Verbleib von Megs Vater zu wissen und schicken Meg, ihren Bruder und ihren Freund Calvin O'Keefe (Levi Miller) auf 
ein Abenteuer, dass die drei Kinder über die Grenzen von Zeit und Raum führt. Kinostart: 05.04.2018 (FSK noch nicht bekannt)

FILM: „Das Zeiträtsel” , Disney

LITERATUR: 
„Der dunkle Wald” von Cixin Liu

Zukunftsvisionen
Der erste Kontakt mit einer außerirdischen Spezi-
es hat die Menschheit in eine Krise gestürzt, denn 
die fremde Zivilisation hat sich Zugang zu jegli-
cher menschlicher Informationstechnologie ver-
schafft. Der einzige Informationsspeicher, der noch 
vor den Aliens geschützt ist, ist das menschliche 
Gehirn, weshalb das Wallfacer-Projekt ins Leben 
gerufen wird: Vier Wissenschaftler sollen die ulti-
mative Verteidigungsstrategie gegen die Aliens aus-
arbeiten – doch können sie einander trauen?

Cixin Liu ist ein international gefeiertes Litera-
turphänomen und der bekannteste Science-Fic-
tion-Autor Chinas und hat nun mit „Der dunkle 
Waldˮ die atemberaubende Fortsetzung von „Die 
drei Sonnenˮ geschrieben. Er vermischt die Kul-
turrevolution, Nanotechnik, Astrophysik, Polizei- 
arbeit, eine alte Antennen-Abhöranlage, ein  
Virtual-Reality-Game, das Dreikörperproblem der 
Himmelsmechanik sowie eine Verschwörung um 
den Erstkontakt mit Außerirdischen zu einem un-
gewöhnlichen Hard-Science-Fiction-Roman. 
832 Seiten sind zu lang aber Sie wollen es 
nicht verpassen? Das von Mark Bremer 
spannend gelesene Hörbuch erscheint 
zeitgleich bei Random House. 
(Buch: 832 Seiten, Heyne Ver-
lag, 16,99 Euro)
(Hörbuch: 3 MP3-CDs, Lauf-
zeit: ca. 21h 55), 16,99 Euro)

LITERATUR: „Das Genie” 
von Klaus Cäsar Zehrer

Intelligenz
Boston, 1910. Der elfjährige Wil-
liam James Sidis wird von der 
amerikanischen Presse als „Wun-
derjunge von Harvardˮ gefeiert. 
Sein Vater Boris, ein bekannter 

Psychologe mit 
dem brennenden 
Ehrgeiz, die Welt 
durch Bildung 
zu verbessern,  
triumphiert. Er 
hat William von  
Geburt an mit 
einem speziellen 

Lernprogramm trainiert. Durch 
Anwendung der Sidis-Methode 
könnten alle Kinder die gleichen 
Fähigkeiten entwickeln wie sein 
Sohn, behauptet er. Doch als Wil-
liam erwachsen wird, bricht er 
mit seinen Eltern und seiner Ver-
gangenheit. Er weigert sich, sei-
ne Intelligenz einer Gesellschaft 
zur Verfügung zu stellen, die von 
Ausbeutung, Profitsucht und 
Militärgewalt beherrscht wird. 
Stattdessen versucht er, sein Le-
ben nach eigenen Vorstellungen 
zu gestalten – mit aller Konse-
quenz. (480 Seiten, Diogenes,  
16,99 Euro)
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